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p ine alte Anwaltsweisheit aus
I-:  Großbritannien lautet:, ,Wir
können dreierlei Arten Rechtsrat
anbieten: gut, günstig und schnell.
Und Sie können sich zwei davon
aussuchen." Die Mandanten se-
hen das aber oft ganz anders: Der
Anwalt hat nie Zeit, ist vier zu reu-
er, und man versteht nicht. was er
sagen will. Doch wo Vorurteile
und Missverständnisse gedeihen,
tut Aufklärung Not.

Gerade vor dent Hintergrund ei-
nes Urteils, das die Richter vom
landgericht Ravensburg jüngst
flällten. Es ging urn eine Kanzlei,
die Beratungsnachmittage ohne
Terminvereintrarung anbot - ftir
20 € pro Rechtsproblern. Eine
Konkurrenzkanzlei hatte dagegen
geklagt. Mit Erfolg, denn die }lich-
ter entschieden, derart ige Bi l l igan-
gebote seien wettbeivcrbsllidrig.

Wiedcr einmal haben Anlvälte
die Waffen gewetzt, unt Berufskol-
legen an den Kragen zu gehcn, die
keativc Ideen verwirklichten. Da-
bei rveiß jeder, dass keine Kanzlei
von elnem 20-€-Honorar lebcn
kann. Nicht selten geht es nur unt
Rechtsrat im Zehn-Minuten-fhkt,
wobei der furw,alt auf I.blgeauf-
träge zu deutlich höheren Preisen
hofft. Warum soll das wettbe-
n'erbswidrig sein? Kunden betre-
ten Elcktrogroßnrärkte wegen ei-
nes Sonderangebots und verlassen
den krden datur mit regulärer Sor-
timentsware. Gerichte haben An-
wälten nicht vorzuschreiben, wie
sie kalkulieren dürfen. Das muss
der Markt selbst regeln.

Vom langjährigen ilausanwalt
wird unentgeltlicher Rechtsrat bei
kurz und btindig zu beantworten-
den Fragen als selbswerständlich
erwartet. Warum soll rnan dann
kritisieren, wenn in einem um-
kämpften Anwaltsmarkt Neukun-
den für solche Fragen nur 20 € be-
zahlen? Außerdem belegen Statisti-
ken, dass die allermeisten Mandate
über ein erstes Beratungsgespräch
hinausgehen. Mit 20 € ist es dann
nicht getan. Der Preis senkt aber
beim Mandanten die Angst, finan-
ziell ausgenommen zu werden.
Und er hat die Chance, den Anwalt
vorher kennen zu lernen.

Wir sollten deshalb zu einer
neuen anwaltlichen Gesprächskul-
tur kommen, in der über Leistung
und Gegenleistung offen gespro-
chen wird. Dabei muss natürlich
auch gelten:Wer wenig zahlen
will, bekornmt auch wenig. Was
der Rechtsrat umfasst, muss vor-
her klar vereinbart werden. Soll
das Testament oder der Mietver-
trag überarbeitet werden, bleibt
Expertenrat zum Billigtarif eine
Wunschvorstellung. Qualität hat
immer und überall ihren Prcis.
Wer den billigsten Anwalt aus-
wählt, muss mit dieser Entschei-
dung leben, wie folgenreich sie
auch immer sein mag.

llARTltl LAtlc ist Rechtsanwalt in Mün-
chen und Vorsitzender des Forums junge
Anwaltschaft im Deutschen Anwaltverein. .
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öse fiel jüngst ein Ex-Stu-
dent aus Niedersachsen auf
die Nase, der bei Ebay steile
Karriere ma-chte. Der junge - ]

Mann hatte sich auf den Auktions-

annrclden. Wer se

handel mit Elektronilcteilen spezia- I
lisiert, die er günstig in Schnäpp- |
chenmärklen erstanden hane. Söl-
nen Umsatz steigerte er von ]
50000 € im erstcn lahr auf 175000 €
im zweiten. lm drittenJahrwurde er t

dann Umsatzmillionär. Es wurde zu- i
gleich sein letztes als powerseller.

Weil er sich als zuverlässiger i
Ebay-Verkäufer erwies, heimste er
viele positive l3ewertungen ein. Ge-
nau das wurde ihm zum Verhäng-
nis. Fahnderwaren aufmerksam ge-
worden und hatten ,,X-pider,, äuf
ihn angesetzt. Eine leisrungsfähigc,
von der Deutsche Börse Systems
cntwickelte Software, die daÄ Inrer-
net nach auffälligen Webpräsenzen
durchsucht und äie Daten zur Aus-
wertung ans Bundesfi nanzministe-
rittm versendet. Bein-r Abeleich mit
anderen Steuerdaten kaÄ heraus,
dass der junge Mann nur ein Mini-
mum an Abgaben gezahlt hatte und
offerrbar keinen Schimnter
von Br rch lühruns  hesaß.  A l r
er rund 200000 € an Um- Mit rsa tzs teuern  nachza l r len  so l l -
te, musste er Pri '" .at insolvenz Umrat

rfträge

r VOB/A - \\,irtschafrlich lvertlos. Ihr An-
für l,iefe- spruch beschränkt sich auf den so

derandere genannten Vertrauensschaden,
'Vorschrif- etlva ,,auf das Porto für das Ange-
1e. Einziger bot", so Anrvalt lvlasing.
Iiinklagen 2005 hat das Oberverwaltungs-

:

- , Raus damit
- Auf Nummer ticher
,, Wenn sie Konflihe
i mit 8rüssel vermei-

i  den wollen, müssen
Kommunen auch

- Aufträge unterhalb
r r bisheriger Schwel-
r lenwerte öffentlich

ausschreiben.
I

Einfaches Verfahren
Anders als bei Croß-

I aufträgen reicht eine
1 Ausschreibung im

Internet statt eines
i Eintrags im Europäi-

gericht Kobleltz erst-
r.nals Klagen von
Bietern gegen lau-
fendc Auftragsverga-
bcr)  unterhalb der
Schivellenwerte zu-
gelassen. Ein No-
vum, da öffentliche
Aufträge bislang wie
,,normale" Ge-

' schäfte unter Privat-
personen angesehen
wurden. Die I;olge:
Verwaltungsgerichte
waren ftir l{agen
nicht zuständig. Und
vor Zivilgerichten
wareä lXagen bei
öffentlichen Klein-
aufträgen eben aus-
drücklich ausge-
schlossen.

Dass der Fiskus rvie im ge- gen erl
schilderten Fall leer ausge.irt, satzste
ist eher die Ausnahme. In diese Ä
der Regel werden die Fahn- kus abl
der ftindig und heben n"rrt
denSteuersünclernzugleich Kleinur
Mehreinnahmen für die keine L
Staatskasse. hnmer mehr Fi- weist. I
nanzbeamte werden darum ternehr
extra.abgestellt, urn buncles- gabe ei
wcit irn Iltternel nach nicht Ärkläru
versteuerten Erträgen zu
forschen.

setzt al
Jahresu

Dabei ist das Auktions- € liest
haus Ebay mit seinen zwölf , dann"ar
Millionen deutschen Nut- stattun

Gebrauchtwagenplattfor- | steuerp
men wie Mobile.de und Au- I dann. ra

zefn nl l r  e i r res von v ie len
Objekten der fiskalischen i Gewerl
Begierde. Die Finanzärnter I ren har
interessieren sich auch für I treiben,

schen Amtsblatt. i
r  - - . 1

toscout24.de. Schließlich i nahmer
wird jeder fünfte Ge- I dem Frt
brauchte inzwischen über i im Jahr
Mobile.de verkauft. Allein

ibt es in
n Bereich
ing, Verga-
valtssozie-
lin. Heute
!chträglich
;en. Doch
r sie meist

Die F-orderungen
aus Brüssel werden Bieter ermuti-
gen, weiterzuklagen. Werden die
Wünsche der Kommission iedoch
deutsche Rechtswirklichkeit.
könnte dies ,,die Auftragsvergabe
zeitlich erheblich verzögern",
ftirchtet Städtetag-Dezernent latt-
mann.

die Niedersächsische Steu- 1 Prlvato
er-,,TasKorce" hat mittler- I vate cä

gungen leicht überprüfen, I Händler
welche Verkäufer mehrfach I der Absi

weile die Daten von sechs I kann str
Ivlillionen Fahrzeugen ge- | Nach eir
sammelt. Darnit lässt sich i nanzhol
anhand der Verkaufsbewe- I sich der

RECHUTIG .  I

'otokoll ohne Beweiskraft
{ahrenrrügen der Verteldlgung, dle rlch auf
ümllche Angaben lm gerkhtllchen Hauptven
rdlung;protokoll stützen, rlnd unbeachtlich.
H vom 11. August 2006
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tätig werden - und somit I zuveräu
keine Privatleute, sondern I Danach
umsatzsteuerpflichtige j käufe in
Händler sind. I  erl ich Ur

In seiner jüngsten Verfti- | (fu.: V R
gungfordertedasBayerische I kaufvon
landesamt ftir . Finanzen I denem f
seineAngestellten auf, durch I gen ist a
Eirrzel- oder Sammelaus- I kein Prol
kunftsersuchen bei Aukti- |
onshäusern die Namen ge-
werblicher Verkäufer zu ermitteln
(Az.: S 0230 - l0 St 41 M). Nach der
Abgabenordnung sind die Häuser
verpflichtet, alle personenbezoge-
nen Daten ihrer Mitglieder heraus-
zugeben. Auf die Sammelanfragen
greifen die Steuerfahnder dabei im-
mer häufiger zurück Dabei bittet
der Fiskus nicht nureezielt nach den
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Bundesgerichtshof hat so genannte,,unwahre
fahrensrügen' im Strafprozess als rechtsmiss-
uchlich eingestuft- Bisher haben Verteidiger es 
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